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Sir. 5 Sichern
2tbelboben felbft ift aus bem ftiflen Serraffenborf mit feiner

in ber anreiten ftälfte bes 19. gahobmtberts faft ftabil gebliebe*
nen Einroohneraabl (SCRittet non 1850—1900: 1565), in ben leß»

ten gabrjebnten ein jur ftocbfommer* unb Steujaßrsseit ftarf
belebter Ort mit recht bitfiter ftäuferaabt sum recbtförmigen
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©rurtbrtß geroorben, ber gegcnroärtig jirfa 2500 ftänbige 23 e*

ftebfer birgt unb runb 1500 Saften Unterfunft gemähten tann.
3m SJergleicb in Sut tigen bat es in ben lebten 3abren eine
bebeutenbe 2lutarfie erlangt, obfcbon es bie böcbftgelegene poli*
tifcbe ©emeinbe bes Kantons ift (1356 m).

2ûn Äamtnfeuer

SBinterfport unb frifeßes SBagen
ftäblt ber Sugenb Sinn,
botb bas 2llter mit SSehagen

fißt oor betn Kamin.

Stammen lobern, gunfen fprüheit
baß es aifcbt unb fnallt,
graue SBöWlein ftill entfliehen
unb oerfchroinbett halb.

3ugembtuft unb 2lltersfreuben
fo ergebt's eucb auch:
beute feib ibr 3U beneiben —
morgen 2lfcb' unb Sîaitd).

ftermann Subloig-Stuber (1857—1932)

©itt W' cunbfcfjaftêbtenff
©fi33e bon @. 8ötfd)er

„2llfo, amilfiere biet) gut unb tomme niebt ohne SSraut 311=

riiit" Sr. ©riinbter ftanb auf betn Sßerrott unb «teilte feinem
greunbe, Sr. ©affer, bie ftanb aum Eoupéfenfter hinauf.

,,3cf) toerbe hieb rufen, trenn id) 3ur Erlangung ber mir
gemiinfebten SSraut beine ftilfe benötigen folite!" fatn es lacbemb
über bie ßippen bes greutibes.

„3ft recbne aufbeinen 2lnruf!" fagte Sr. ©rünbler, 3nba'ber
eines befannten Seteftiobureaus. Ser gug feßte fieb in SSeroe*

gung, notf) ein ©riifiea bi" unb ber unb Sr. ©riinbler febrte
in fein SSureau surücf.

Sr. ©affer aber fubr für etliche SBocbeti narf) fteibett 3ttr
Kur. Sort angefommen, Heß er feitt ©epäcf ins ftotel „2llpett*
blief" bringen. SBie er fieb am SSabnbof umroanbte, ftieg ibm bas
SSlut beiß 3U Kopfe. Ein älterer fterr, ber in SSegleituttg einer
jungen Same mar, grüßte herüber. Unb Sr. ©affer faßte fieb

geroaltfam unb ging bett beißen entgegen. Sein 2luge ftreifte
bas rei3eu.be ©eficfjt ber jugenbtieben SSegleiterin feines 35efanu=
ten unb ein niebes guefett lief über fein ©efießt.

„fterr ©eneratbireftor, grau Softor SBetter! SBirflid) ein
feltenes gufatntnentreffen!" fagte er unb reichte bent alten fterm
bie ftanb.

„©riiß ©ott, fterr Softor! SBo haben Sie fieb nieb-erge*
laffen?" frug ber alte fterr lacbenb.

„3m ,2llpenblicf uttb Sie?"
„Ebenfalls bort!" tuarf bie junge grau, bie fiel) oon ihrer

lteberrafcbung erholt, baaroifeßen unb reichte bem greunbe eben»

falls bie ftanb.
„Sas freut midi aufrichtig!" fagte Sr. ©äffer, ber faum

roagte, ber fcßönen, noch jungen grau in bie 2lugen 31t febauen.
Sfoch immer hielt er ihre ftanb umfdiloffen unb fie bulbete es

gerne.
„SBo finb Sie bentt eigentlich geroefen? Seit graei 3abrett,

ober finb es mehr? habe idi Sie nicht ntebr gefeben", forfebte
ber alte fterr.

„Sagen mir ruhig feit minbeftens brei 3abren. ©egen*
roärtig bin id) ohne 2lrbeit. 3cb mar am ©rimfefroerf tätig unb
bernacb baute ich oerfebiebene SSrücfea im SBallis. Unb nun
muß ich einige Seit ausfegen, ehe id) mich roieber an neue 2tuf=
gaben heranmache!"

„Sas ift fein! 3d) habe öfters an Sie gebadit unb freue
mich aufrichtig, einige fcßötte SBodien in 3brer ©efellfcbaft oer*
leben 31t bürfett. 3cb nehme an, baß Sie nicht fdion nach einer
SBocße roieber abreifen?"

„SSeroabre! Srei SBocben müffen Sie meine ©efellfcbaft feßon

ertragen fönnen ."
„Ertragen fönnen! gein gefagt!" lachte ber alte fterr.
„Sa ift ja febon bas ftotel!" roarf grau Softor Eoelpn

SBetter ba3mifdien.

Unb bann fab man fid) ant 2lbenb roieber, im Speifefaal.
grau Sr. SBetter entfebutbigte fieb nach bem Effen mit einigen
bringenben Sriefen, ba nahm fterr ©eneratbireftor SBeber ben
2lrm feines SSefannten unb birigierte ihn nach ber Kurpro*
menabe.

„SBie finben Sie Eoelgn?"
„Sie hat fieb roenig oeränbert. Stur ift fie noch fcßöner ge=

roorben!" fatn es träumerifcb oon ben Sippen Sr. ©offers.

„©eroiß! Sroß allem, roas hinter ihr liegt!"
„SBar grau Eoelpn franf?"
„Kranf nicht, aber unglücflicb Sie ift einem ftocbftapler ins

©arn gelaufen, ber es oerftanben bat, fie unb mich 311 täufeben.
Ein ©lücf, baß fie feine Kinber bat unb feinen Schlichen recht»
3eitig auf bie Spur fam. 33or 3toei 3abren mürbe fie oon ihrem
Sit an ne gefchieben."

„2(lfo boeb! 3<b hab es geahnt, baß es eines Sages 3um
iBrucb fomtnen mußte. SBie 3bnen befannt ift, mar ich eine
geitfang mit Sr. SBetter eng befreunbet. Sa ereignete fieb etroas,
bas ich gerne oerfebmeigen möchte, meil ich mich nachträglich
beffen febäme. Es fam bamals 3ittn 58rucb sroifcben uns unb
3U meinem ©liicfe erhielt ich eben bie Stelle am ©rimfelroerf,
bie mich jener ungefunben Umgebung entriß. Seither babe ich

nichts mehr oon ihm erfahren", febloß Sr. ©affer.
„Saß er bas halbe 33ermögen, bas meine Sodjter ihm in

bie Ehe gebracht, oerfpielt unb oerjubelt, fönnte ich ihm oer»
3eihen, nicht aber, baß er fie unglücflicb gemacht. Senn ich toeiß,
baß- fie noch barunter leibet. 2l(s gefdiiebene grau, Sie fennen
ja bie ©efellfcbaft, fühlt fie fieb ausgeftoßen. Sarutn freut es
mich hoppelt, baß mir einige SBocßen 3bre ©efellfcßaft genießen
bürfen, meiß ich hoch, baß Sie einft 31t Eoefpns greunben ge*
hörten."

Sr. ©affer niefte errötenb. 3a, bie junge grau Sr. SBetter
hatte einft 3U ben grauen gehört, bie ben ftärfften Einbrucf auf
ihn gemacht. Selber mar ihm Sr. SBetter auoorgefotnmen, roer
meiß, tons fieb baraus entroiefett hätte, roä« fie bamals noch frei
geroefen.

Nr, 5 Die Bern

Adelboden selbst ist aus dem stillen Terrassendorf mit seiner
in der zweiten Hälfte 'des 19, Jahrhunderts fast stabil gebliebe-
nen Einwohnerzahl (Mittel von 1859—1999: 1365), in den letz-
ten Jahrzehnten ein zur Hochsommer- und Neujahrszeit stark
belebter Ort mit recht dichter Häuserzahl zum rechtförmigen
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Grundriß geworden, der gegenwärtig zirka 2599 ständige Be-
siebter birgt und rund 1599 Gästen Unterkunst gewähren kann.

Im Vergleich zu Frutigen hat es in den letzten Jahren eine
bedeutende Autarkie erlangt, obschon es die höchstgelegene poli-
tische Gemeinde des Kantons ist (1356 m).

Am Kaminfeuer

Wintersport und frisches Wagen
stählt der Jugend Sinn,
doch das Alter mit Behagen
sitzt vor dem Kamin.

Flammen lodern, Funken sprühen
daß es zischt und knallt,
graue Wölklein still entfliehen
und verschwinden bald.

Jugöndlust und Altersfreuden
so ergeht's euch auch:
heute seid ihr zu beneiden —
morgen Asch' und Rauch,

Hermann Ludwig-Studer (1857—1932)

Ein Freundschaftsdienst
Skizze von E. Lötscher

„Also, amüsiere dich gut und komme nicht ohne Braut zu-
rück." Dr, Gründler stand auf dem Perron und reichte seinem
Freunde, Dr, Gasser, die Hand zum Coupefenster hinauf,

„Ich werde dich rufen, wenn ich zur Erlangung der mir
gewünschten Braut deine Hilfe benötigen sollte!" kam es lachend
über die Lippen des Freundes.

„Ist rechne auf deinen Anruf!" sagte Dr, Gründler, Inhaber
eines bekannten Detektiobureaus. Der Zug setzte sich in Bewe-
gung, noch ein Grüßen hin und her und Dr, Gründler kehrte
in sein Bureau zurück,

Dr. Gasser aber fuhr für etliche Wochen nach Helden zur
Kur, Dort angekommen, ließ er sein Gepäck ins Hotel „Alpen-
blick" bringen. Wie er sich am Bahnhof umwandte, stieg ihm das
Blut heiß zu Kopfe, Ein älterer Herr, der in Begleitung einer
jungen Dame war, grüßte herüber. Und Dr, Gasser faßte sich

gewaltsam und ging den beiden entgegen. Sein Auge streifte
das reizende Gesicht der jugendlichen Begleiterin seines Bekann-
ten und ein wehes Zucken lief über sein Gesicht,

„Herr Generaldirektor, Frau Doktor Wetter! Wirklich ein
seltenes Zusammentreffen!" sagte er und reichte dem alten Herrn
die Hand.

„Grüß Gott, Herr Doktor! Wo haben Sie sich niederge-
lassen?" frug der alte Herr lachend,

„Im ,Alpenblick' und Sie?"
„Ebenfalls dort!" warf die junge Frau, die sich von ihrer

Ueberraschung erholt, dazwischen und reichte dem Freunde eben-
falls die Hand,

„Das freut mich aufrichtig!" sagte Dr, Gasser, der kaum
wagte, der schönen, noch jungen Frau in die Augen zu schauen.
Noch immer hielt er ihre Hand umschlossen und sie duldete es

gerne.
„Wo sind Sie denn eigentlich gewesen? Seit zwei Iahren,

oder sind es mehr? habe ich Sie nicht mehr gesehen", forschte
der alte Herr,

„Sagen wir ruhig seit mindestens drei Jahren, Gegen-
wärtig bin ich ohne Arbeit. Ich war am Grimselwerk tätig und
hernach baute ich verschiedene Brücken im Wallis, Und nun
muß ich einige Zeit aussetzen, ehe ich mich wieder an neue Auf-
gaben heranmache!"

„Das ist fein! Ich habe öfters an Sie gedacht und freue
mich aufrichtig, einige schöne Wochen in Ihrer Gesellschaft ver-
leben zu dürfen. Ich nehme an, daß Sie nicht schon nach einer
Woche wieder abreisen?"

„Bewahre! Drei Wochen müssen Sie meine Gesellschaft schon

ertragen können ."
„Ertragen können! Fein gesagt!" lachte der alte Herr.

'„Da ist ja schon das Hotel!" warf Frau Doktor Evelyn
Wetter dazwischen.

Und dann sah man sich am Abend wieder, im Speisesaal,
Frau Dr. Wetter entschuldigte sich nach dem Essen mit einigen
dringenden Briefen, da nahm Herr Generaldirektor Weber den
Arm seines Bekannten und dirigierte ihn nach der Kurpro-
menade.

„Wie finden Sie Evelyn?"
„Sie hat sich wenig verändert. Nur ist sie noch schöner ge-

worden!" kam es träumerisch von den Lippen Dr, Gassers,

„Gewiß! Trotz allem, was hinter ihr liegt!"
„War Frau Evelyn krank?"
„Krank nicht, aber unglücklich! Sie ist einem Hochstapler ins

Garn gelaufen, der es verstanden hat, sie und mich zu täuschen.
Ein Glück, daß sie keine Kinder hat und seinen Schlichen recht-
zeitig auf die Spur kam. Vor zwei Jahren wurde sie von ihrem
Manne geschieden."

„Also doch! Ich hab es geahnt, daß es eines Tages zum
Bruch kommen mußte. Wie Ihnen bekannt ist, war ich eine
Zeitlang mit Dr. Wetter eng befreundet. Da ereignete sich etwas,
das ich gerne verschweigen möchte, weil ich mich nachträglich
dessen schäme. Es kam damals zum Bruch zwischen uns und
zu meinem Glücke erhielt ich eben die Stelle am Grimselwerk.
die mich jener ungesunden Umgebung entriß. Seither habe ich

nichts mehr von ihm erfahren", schloß Dr. Gasser,

„Daß er das halbe Vermögen, das meine Tochter ihm in
die Ehe gebracht, verspielt und verjubelt, könnte ich ihm ver-
zeihen, nicht aber, daß er sie unglücklich gemacht. Denn ich weiß,
daß sie noch darunter leidet. Als geschiedene Frau, Sie kennen
ja die Gesellschaft, fühlt sie sich ausgestoßen. Darum freut es
mich doppelt, daß wir einige Wochen Ihre Gesellschaft genießen
dürfen, weiß ich doch, daß Sie einst zu Evelyns Freunden ge-
hörten."

Dr, Gasser nickte errötend. Ja, die junge Frau Dr, Wetter
hatte einst zu den Frauen gehört, die den stärksten Eindruck auf
ihn gemacht. Leider war -ihm Dr. Wetter zuvorgekommen, wer
weiß, was sich daraus entwickelt hätte, wäre sie damals noch frei
gewesen.
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gn ber gofge fab matt bie greunbe tägticb miteinanber
promenieren, Unb Sr. ©offer mar gana gtiicfficf) geroefen, als
grau ©oelpn ihn eines Sages gebeten, fie beim 23ornamen 311

nennen, ba ihr ber 5Rame ©etter Derbaßt fei.
3mei fcböne ©ocben roaren ooriiber gegangen. Sie greuro

be roaren unaertrennficb. SBerfcbiebentlicb begleitete grau ©oefgn
ben greunb alfein, roenn ber 23ater bringenbe ©efcbäftsbriefe su
fcbreiben batte, llnb bas roar Sr. ©affer nicht unlieb, bemn fein
ftera brannte ficbterfob für bie fcböne, nocb junge grau.

©ines 2fbenbs, grau ©oefpn roar sur Scbneiberin gegam»

gen, febrte Sr. ©affer friibseitig ins ftotet giuriirf. Kaum in fei=

nem Simmer angelangt, börte er im fRebenaimmer, bas ®ene=

rafbireftor ©e6er inné batte, faute Stimmen.
„Sas ift eine Unoerfchämtbeit — ©rpreffung!" börte er

fterr ©eber aornig fagett.
„fRennen Sie es, rote Sie motten! geh gebe ghnen Seit bis

morgens 9 Ubr. ©enn Sie bis bann nicbt 3ur ©inficbt fommen,
roeiß es am fRacbmittag bas ganae ftotef, roefcb feine fRummer
gbv Scbroiegerfobn ift!"

„hinaus! Stugenblicfficb hinaus!" fcbrie nebenan fterr ©e»
ber, ba börte Sr. ©affer, ber bereits bei ber Türe ftanb, bie
fRebentüre geben. fRafcb trat er in ben gfur unb fab einen
gremben bobnfacbenb baoongeben.

Sr. ©affer ffopfte an bie fRebentüre unb erfcbracf, afs bie
Türe geöffnet rourbe unb er in bas aornige ©eficbt bes greunbes
f(baute.

„Rommen Sie rubig berein, fterr Softor!" fagte ber immer
noch eraiirnte ©eneratbireftor unb forberte ben aögerttb eintre=
tenben greunb 31cm Sißen auf.

„©ine fofcbe grecbbeit! Sa ftefft firb ein Sr. ©riinbter aus
Siiricf) nor unb behauptet, mein geroefener Scbroiegerfobn babe
große Unterfcbfagungen begangen, ©r oerfangfe ein Scbroeige»

gefb non gr. 2000.—, anfonft es morgen bas ganae ftotet roiffe,
tons für einen faubern Scbroiegerfobn ich habe."

„ffiie? ©in Sr. ©rünbfer aus Siiricf) 5Ra. hören Sie, bas
ift aber bocb 31t toff! ©s ift gut! Sen fterm roerben mir morgen
überführen. Sie geftatten, baß ich Sie jefet oerfaffe. 2tber feien
Sie ruhig, ber ©ann folf morgen enttarnt roerben", fpracb Sr.
©affer unb eifte baoon.

23erbfüfft fcbaute ihm ©eneratbireftor ©eher nach.

Sr. ©affer batte inaroifcben ein bringenbes ©efpräcb mit fei=

nem greunbe, bas beinahe eine halbe Stunbe bauerte. 2tts er
3uriicffam, pfiff er ein frohes Sieb eben.

„Sie Sache gebt in Drbnung! ©orgen früh roerben Sie ben

unoerfdjämten Kerf tos. Safiir ftebe ich ein!" meinte Sr. ©affer
tacbenb, als er jurilcffam ©eneratbireftor ©eher roottte näheres
bariiber roiffen, aber fein junger greunb beroabrte Stilb
febroeigen.

„23ergeffen Sie ben untiebfamen Sroifcbenfalt unb behalten
Sie reinen ©unb gegenüber grau ©tiefen, es roürbe fie nur
erfebreefen. 2fttes artbere roirb fieb morgen früh aufftären",
meinte Sr. fflaffer gut gelaunt.

©eneratbireftor ©eber febüttefte fein ftaupf.
,,2îerftebe bas roer roitt! 2tber gbnen pertraue ich! llnb bin

begierig, roie Sie ben ©rpreffer überführen rooffen."
2tm 2fbenb, afs fie miteinanber aur Kurpromenabe hinan

febritten, roar Sr. fflaffer ein froher ©efettfebafter. grau ©petnn
roar gfücffich bariiber unb ihr 23 a ter aerbracb fieb »ergebens ben
Stopf, roas fein junger greunb oor hatte.

2tm fofgenbett ©orgen um acht Uhr fuhr ein febönes 9futo
nor bem ftotef nor, bem Sr. ©rünbfer aus giirich entftieg. Sein
greunb nahm ihn affogfeieb in ©mpfattg unb führte ihn auf fein
gimmer.

Sort oerbanibeften fie im gfiiftertone miteinanber.
„Kennft bit ben ©enfeben?" frug Sr. ©rünbfer.
Ser greunb auefte bie Scbuftern. ,.ftab ihn feiber nur flüchtig

gefeben. 2tber ich gfaube faft. es ift einer beiner früheren 2fn=

gefteflten. ©r fam mirfebr befannt oor. roeniaftens bie Statur."
,,©s ift gut! ©ir roerben batb Klarheit bariiber haben!"

entgegnete Sr. ©rünbfer unb 30g feine Uhr.

„jRoch jehn ©inuten!" fagte er unb trat ans genfter. Unb
jäh auefte er jufammen.

„©einer Treu! Sas ift bocb ©artin Scbmib, ber als
Bureaubiener bei mir angeftelft roar unb ben ich roegen Sieb=
ftaht enttaffen mußte. 9ta, Iber roirb 2fugen machen, roenn er
mich ficht."

©r trat 00m genfter surücf uub bann matteten bie greunbe
gefpannt auf bas, roas fommen roürbe.

©eneratbireftor ©eber öffnete feinem Befucber bie Türe
unb ließ ihn eintreten.

Ser grembe trat ahnungslos über bie Scbroeffe.
„2ftfo — Sie trotten bas ©etb boten? Ober nicht?"
Sie Stimme bes ©eneratbireftors febroott bebenftieb an.
„©eroiß! 2Iberbas braucht nicht bas ganae Stotel au hören!"

entgegnete ber faffebe Sr. ©rünbfer ärgerlich.
„ftänbe bocb!" ertönte in biefem 2fugenbficf non ber Türe

her, bie lautlos geöffnet roorben, eine Stimme, beren Kfang
bem ©auner nur au befannt roar, ©eborfam ftredfte biefer beibe
ftänbe in bie ftöbe unb Sr. ©rünbfer griff in feine fRocftaßbe
unb 30g einen gefabenen fReootoer beroor.

gn biefem 2tugenbficf trat Sr. ©affer mit bem Drtspofiaiften
ins 3immer.

„gübren Sie ben Schroeroerbrecher ©artin Scbmib, ober
Sr. ©rünbfer, roie er fieb oorgeftettt, ab. gür biefen gang roer=
ben Sie beftimmt eine 23efobnung erbatten, benn ber Kerf ift
oor roentgen Sagen aus bem guebtbaus entflohen."

Ser 23oti3ift ließ fich bas nicht aroehnaf fagen ,unb führte
ben ©efangenen ab.

©eneratbireftor ©eher trat auf Sr. ©rünbfer au unb ftreefte
ihm beibe .fjänbe entgegen.

„ßerr Softor! geh banfe gbnen oon ganaem fjeraen!"
„fRicbts ait banfen!" fachte biefer. „Ser Sauf gebührt mei«

nem greunbe, ber mich herbeftefft." Unb er roies auf Sr. ©affer,
ber fächefnb hinter ihm ftanb. ,,©s ift ein Spiel bes gufatts, baß
fich biefer ©auner juft meines fRamens bebiente", erffärte Sr.
©rünbfer unb eraäbfte bem ©eneratbireftor ben 3ufammen=
hang.

©eneratbireftor ©eber reichte Sr. ©affer bie ftanb.
„2fffo ghnen banfe ich es in erfter ßinie!" fagte er tief be=

roegt.
Sr. ©affer aber lehnte jeben Sauf ab.
„Sas roar bocb greunbespfficht! Schon besroegen, roeif ber

©ragauner fich ben fRamen meines fiebften greunbes angelegt,
roar es meine 23fficbt, einaugreifen."

gn biefem 2fugenbficf fam grau ©oefpn herbei, bie im fRe=

benaimmer a'itternb mitangehört, um roas es fich gebartbeft.

Sie reichte Sr. ©affer beroegt bie ftanb. „Sas roerb ich

ghnen nie oergeffen, lieber greunb!" fagte fie gerührt uub Sr.
fflaffer fächelte mit heißen 2tugen. Sein greunb aber, bem bas
2Iugenfpief Sr. ©affers nicht entgangen, fächelte aufrieben.

©it einer ftummen 23erbeugung begab fich Sr. ©rünbfer
nach unten unb ber greunb fofgte ihm auf bem guße.

„Sit roiffft bocb nicht fchon roieber abreifen?" rief er ihm
nach.

„Sefbftoerftänbtich! Um aroei Uhr habe ich Termin!" fam
bie 2fntroort auriief.

„Unb bie fRechnung? ©irft bu fie mir aufchicfen?"
„Sie siebe ich am beinern ftoebaeitstage ein, ber roirb roobf

nicht mehr ferne fein!" fachenb fagte es Sr. ©rünbfer unb ftieg
ins 2futo. ©in feßter ©ruß unb ber ©agen fchneffte baoon.

ßacfjenb ftieg Sr. ©affer auf fein gimmer. fRoch am gfeichen
2fbenb geftanb er grau ©oefpn feine Siebe unb erlebte biesmaf
feine ©nttäufchung. ©eneratbireftor ©eber roar übergtilcftich,
baß feine Tochter nun bocb noch ben ©eg ins geben auriieffanb.
Uub Sr. ©affer eraäbfte friner nunmehrigen 23raut unb feinem
aufiinftigen Scbroiegeroater, baß Sr. ©rünbfer ihm perfprochen
habe, ihm au einer 23rautroerbung beiauftehen. ©s roar ein

greunbfebaftsbienft, ben er mir fchufbig roar unb für roefchen

er fein ftonorar am ftoebaeitstage einaiehen roirb.
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In der Folge sah man die Freunde täglich miteinander
promenieren. Und Dr, Gasser war ganz glücklich gewesen, als
Frau Evelyn ihn eines Tages gebeten, sie beim Vornamen zu
nennen, da ihr der Name Wetter verhaßt sei.

Zwei schöne Wochen waren vorüber gegangen. Die Freun-
de waren unzertrennlich. Verschiedentlich begleitete Frau Evelyn
den Freund allein, wenn der Vater dringende Geschäftsbriefe zu
schreiben hatte. Und das war Dr, Gasser nicht unlieb, denn sein
Herz brannte lichterloh für die schöne, noch junge Frau,

Eines Abends, Frau Evelyn war zur Schneiderin gegan-
gen, kehrte Dr, Gasser frühzeitig ins Hotel zurück. Kaum in sei-

nem Zimmer angelangt, hörte er im Nebenzimmer, das Gene-
raldirektor Weber inne hatte, laute Stimmen,

„Das ist eine Unverschämtheit — Erpressung!" hörte er
Herr Weber zornig sagen,

„Nennen Sie es, wie Sie wollen! Ich gebe Ihnen Zeit bis

morgens 9 Uhr, Wenn Sie bis dann nicht zur Einsicht kommen,
weiß es am Nachmittag das ganze Hotel, welch feine Nummer
Ihr Schwiegersohn ist!"

„Hinaus! Augenblicklich hinaus!" schrie nebenan Herr We-
ber, da hörte Dr, Gasser, der bereits bei der Türe stand, die
Nebentüre gehen. Rasch trat er in den Flur und sah einen
Fremden hohnlachend davongehen,

Dr. Gasser klopfte an die Nebentüre und erschrack, als die
Türe geöffnet wurde und er in das zornige Gesicht des Freundes
schaute.

„Kommen Sie ruhig herein, Herr Doktor!" sagte der immer
noch erzürnte Generaldirektor und forderte den zögernd eintre-
senden Freund zum Sitzen auf,

„Eine solche Frechheit! Da stellt sich ein Dr, Gründler aus
Zürich vor und behauptet, mein gewesener Schwiegersohn habe
große Unterschlagungen begangen. Er verlangte ein Schweige-
geld von Fr, 2000,—, ansonst es morgen das ganze Hotel wisse,

was für einen saubern Schwiegersohn ich habe,"
„Wie? Ein Dr, Gründler aus Zürich? Na, hören Sie, das

ist aber doch zu toll! Es ist gut! Den Herrn werden wir morgen
überführen, Sie gestatten, daß ich Sie jetzt verlasse. Aber seien

Sie ruhig, der Mann soll morgen entlarvt werden", sprach Dr,
Gasser und eilte davon,

Verblüfft schaute ihm Generaldirektor Weber nach,

Dr, Gasser hatte inzwischen ein dringendes Gespräch mit fei-
nem Freunde, das beinahe eine halbe Stunde dauerte. Als er
zurückkam, pfiff er ein frohes Liedchen.

„Die Sache geht in Ordnung! Morgen früh werden Sie den

unverschämten Kerl los. Dafürstehe ich sin!" meinte Dr, Gasser

lachend, als er zurückkam Generaldirektor Weber wollte näheres
darüber wissen, aber sein junger Freund bewahrte Still-
schweigen.

„Vergessen Sie den unliebsamen Zwischsnfall und behalten
Sie reinen Mund gegenüber Frau Evelyn, es würde sie nur
erschrecken. Alles andere wird sich morgen früh aufklären",
meinte Dr, Gasser gut gelaunt,

Generaldirektor Weber schüttelte sein Haupt,
„Verstehe das wer will! Aber Ihnen vertraue ich! Und bin

begierig, wie Sie den Erpresser überführen wollen,"
Am Abend, als sie miteinander zur Kurpromenade hinan

schritten, war Dr, Gasser ein froher Gesellschafter, Frau Evelyn
war glücklich darüber und ihr Vater zerbrach sich vergebens den

Kopf, was sein junger Freund vor hatte.
Am folgenden Morgen um acht Uhr fuhr ein schönes Auto

vor dem Hotel vor, dem Dr, Gründler aus Zürich entstieg. Sein
Freund nahm ihn alsogleich in Empfang und führte ihn auf sein

Zimmer.
Dort verhandelten sie im Flüstertone miteinander,
„Kennst du den Menschen?" frug Dr, Gründler,
Der Freund zuckte die Schultern „Hab ihn leider nur flüchtig

gesehen. Aber ich glaube fast, es ist einer deiner früheren An-
gestellten. Er kam mir sehr bekannt vor. wenigstens die Statur,"

„Es ist gut! Wir werden bald Klarheit darüber haben!"
entgegnete Dr, Gründler und zog seine Uhr,

„Noch zehn Minuten!" sagte er und trat ans Fenster. Und
jäh zuckte er zusammen.

„Meiner Treu! Das ist doch Martin Schund, der als
Bureandiener bei mir angestellt war und den ich wegen Dieb-
stahl entlassen mußte. Na, der wird Augen machen, wenn er
mich sieht."

Er trat vom Fenster zurück und dann warteten die Freunde
gespannt auf das, was kommen würde.

Generaldirektor Weber öffnete seinem Besucher die Türe
und ließ ihn eintreten.

Der Fremde trat ahnungslos über die Schwelle,
„Also — Sie wollen das Geld holen? Oder nicht?"
Die Stimme des Generaldirektors schwoll bedenklich un.
„Gewiß! Aber das braucht nicht das ganze Hotel zu hören!"

entgegnete der falsche Dr, Gründler ärgerlich,
„Hände hoch!" ertönte in diesem Augenblick von der Türe

her, die lautlos geöffnet worden, eine Stimme, deren Klang
dem Gauner nur zu bekannt war. Gehorsam streckte dieser beide
Hände in die Höhe und Dr. Gründler griff in seine Rocktasche
und zog einen geladenen Revolver hervor.

In diesem Augenblick trat Dr, Gasser mit dem Ortspolizisten
ins Zimmer.

„Führen Sie den Schwerverbrecher Martin Schmid, oder
Dr. Gründler, wie er sich vorgestellt, ab. Für diesen Fang wer-
den Sie bestimmt eine Belohnung erhalten, denn der Kerl ist

vor wenigen Tagen aus dem Zuchthaus entflohen,"
Der Polizist ließ sich das nicht zweimal sagen und führte

den Gefangenen ab,
Generaldirektor Weber trat auf Dr, Gründler zu und streckte

ihm beide Hände entgegen.
„Herr Doktor! Ich danke Ihnen von ganzem Herzen!"
„Nichts zu danken!" lachte dieser, „Der Dank gebührt mei-

neu? Freunde, der mich herbestellt," Und er wies aus Dr, Gasser,
der lächelnd hinter ihm stand, „Es ist ein Spiel des Zufalls, daß
sich dieser Gauner just meines Namens bediente", erklärte Dr,
Gründler und erzählte dem Generaldirektor den Zusammen-
hang,

Generaldirektor Weber reichte Dr, Gasser die Hand,
„Also Ihnen danke ich es in erster Linie!" sagte er tief be-

wegt,
Dr, Gasser aber lehnte jeden Dank à
„Das war doch Freundespflicht! Schon deswegen, weil der

Erzgauner sich den Namen meines liebsten Freundes zugelegt,
war es meine Pflicht, einzugreifen,"

In diesem Augenblick kam Frau Evelyn herbei, die im Ne-
benzimmer zitternd mitangehört, um was es sich gehandelt.

Sie reichte Dr, Gasser bewegt die Hand. „Das werd ich

Ihnen nie vergessen, lieber Freund!" sagte sie gerührt und Dr,
Gasser lächelte mit heißen Augen, Sein Freund aber, dem das
Augenspiel Dr, Gassers nicht entgangen, lächelte zufrieden.

Mit einer stummen Verbeugung begab sich Dr. Gründler
nach unten und der Freund folgte ihm auf dem Fuße.

„Du willst doch nicht schon wieder abreisen?" rief er ihm
nach,

„Selbstverständlich! Um zwei Uhr habe ich Termin!" kam
die Antwort zurück,

„Und die Rechnung? Wirst du sie mir zuschicken?"

„Die ziehe ich an deinem Hochzeitstage ein. der wird wohl
nicht mehr ferne sein!" lachend sagte es Dr, Gründler und stieg
ins Auto. Ein letzter Gruß und der Wagen schnellte davon.

Lachend stieg Dr, Gasser auf sein Zimmer, Noch am gleichen
Abend gestand er Frau Evelyn seine Liebe und erlebte diesmal
keine Enttäuschung, Generaldirektor Weber war überglücklich,
daß seine Tochter nun doch noch den Weg ins Leben zurückfand.
Und Dr, Gasser erzählte seiner nunmehrigen Braut und seinem
zukünftigen Schwiegervater, daß Dr, Gründler ihm versprochen
habe, ihm zu einer Brautwerbung beizustehen. Es war ein
Freundschaftsdienst, den er mir schuldig war und für welchen
er sein Honorar am Hochzeitstage einziehen wird.


	Ein Freundschaftsdienst

